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Deutscher Heeresbericht
vom 13. Mai.

Amtlich durch W. T. B.

Großes Hauptquartier, 13. Mal.
Westlicher Kriegsschauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
Die großen Angriffe der Engländer sind gescheitert! 
Nach sehr starker Artillerievorbereitung, die sich 

das ganze Schlachtfeld von Arras zwischen Lons 
kind Q u é a n t ausdehnte, brachen die Engländer in den 
frühen Morgenstunden zwischen Gavrelle und der 
Scarpe, beiderseits der Straß© Arras — Cambrai 
tacú bei Builecourt gegen unsere Linien vor. In 

gelang es ihnen einzudringen, an allen an­
deren Stellen wurden sie durch Feuer und im Nah- 
kawpf unter schwersten Verlusten abgeschlagen.

Abends erfolgten beiderseits von Mo neh у mehrere 
neue Angriffe, die gegenüber unserer tapferen Ver­
teidigung ebenfalls blutig scheiterten.

Vötteile, welche die Engländer in Eu 1 Ie'Couri 
(erringen konnten, wurden ihnen durch den schneidi- 
gt-i Gegenstoß eines Garde-Bataillons wieder entrissen. 
Heute find um das Dorf neue Kämpfe entbrannt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Während es nördlich der Aisne zeitweilig ruhiger 

geworden ist, hat sich der Artilleriekampf am Aisne 
«—Marne-Kanal und in der Champagne, nach 
(Osten bis nach Tahure übergreifend, weiter ver­
schärft.

Ein nächtlicher Vorstoß der Franzosen beiderseits 
flor Straße Corbeny — Pontavert blieb erfolglos.

«♦
Dor Feind verlor am 12. Mai in Luftkämpfen 14, 

Aureli Abwehrfeuer von.der Erde drei Flugzeuge. Ein 
französischer Flieger mußte hinter unseren Linien not- 
larden.

Oesflicfier Kriegsschauplatz:
Keine Veränderung.

Die Liebe.
/Ein Märchen von hcufe.

Von
Herbert Eulenberg.

e Eine junge Frau trat in das Warenhaus des Lebens 
6ic. Nachdem sie-sich eine Zeitlang darüber verwun­
dert hatte, was hier alles eingehandelt wurde und wae 
taicht, merkte sie plötzlich, daß si$, weil sie nichts 
tainkaufte, unangenehm auf Zufällen begann. Sie wandte 
iridi datauf hastig an irgendeinen der Angestellten und 
»agio zitternd und mit Erröten: „Verzeihen Sie! Ich 
möchte etwas Liebe haben.“

„Liebe ;“ schnauzte der Betreffende sie halb ver- 
»rtmdorl. kalb verächtlich an. „Sie sagten doch Liebe?“

„Allerdings!“ bestätigte sie, noch verlegener wer­
dend. Sie suchte furchtsam unter der Menge der Be- 
üugskarten, die sie bei sich trug, herum. Da waren 
Karlen für Brot, für Kartoffeln, für Fleisch, für Leinen, 
für Butter, für Seife und für Fett ausgestellt,. Aber 
einen Bezugsschein für das, was sie haben wollte, fand 
rie nirgends.

„Bemühen Sie sich nicht! Kramen Sie Ihre Scheine 
niclit mehr durcheinander!“ fuhr der Angestellte sie 
wiilend an. „Den Artikel, den Sie verlangen, führen ; 
<w<c nicht. Führt kein Mensch mehr! Er ist voll­
kommen eingegangen, Es war absolut keine Nachfrage і 
¡mehr nach ihm.“

„Aber um Gottes willen!“ fUisferle die junge Frau, ’ 
ganz erschrocken. „Was sagen Sie da! Es.gibt keine ’ 
Liebe n.chr. Aber dąs ist doch unmöglich!* * 1

„Aber das ist alles doch keine Beschäftigung!“ wurde 
sie nun heftig unterbrochen. „Sie sind wohl von gestern. 
Sie haben sich eine Beschäftigung zu suchen, ver­
standen?“

„Gewiß!“ erwiderte sie, „Sie brauchen es gar nicht 
So zu schreien. Ich werde mir bis morgen eine Bo-

i schäftigung auswählen.“ Si© versprach es ganz fest, 
ohne zu wissen, was sie versprach.. Man ließ sie einst­
weilen weitergehen. Sie lief ratlos herum und schawte

( sich bald dies, bald jenes an. „Verzeihen Sie gütigst !l< 
! sagte sie, wenn man sie fragte, was sie wünschte: „Lh 

wollte mir bloß alles ansehen. Ich weiß noch nuTh
• was ich möchte.“

! Sie war durch aas ganze Warenhaus des lebens ge­
streift, ohne noch etwas für si© Passendes gefunden 
zu haben. In ihrer Verwirrung verlief sie sich schließ­
lich in den Keller, wo die Kessel und. die Maschinen 
ßtanden, die das Ganzo beleuchteten und • erwärmten. 
„Suchen Sie eine Anstellung hier?“-fragte man sie so­
gleich höflich, aber entschieden. .„Ich fürchte nur, 
ich bin zu schwach,“ meinte sie, bei dem Gluthauch 
zusammenfahrend, der aus dem geöffneten Paesenofen 
kam.

„Das scheint uns allerdings auch so!“ stellte man 
mit spöttischem laichen fest. „Gehen Sie nur wieder! 
Wir können Sie hier nicht gebrauchen.“

Sie stieg unter dem scharrenden Lärm der großen 
Kohlenschaufeln wieder langsam empor. Sie wurde 

•ganz unglücklich. Sie kam sich völlig unnütz vor auf 
dieser Wélt. „Das beste wäre,“ dachte sie, „ich mach ta 
meinem Leben ein Ende.“ Sie war in solchen Selhst- 
vorwürfen die Treppe immer höher hinaufgeklettert

і und sali sich plötzlich in einer The In, von weiten Sälee 

Mazedonische Front:
Auf den Höhen von Dobropolje (östlich der 

Cerna) und südlich von Huma wurden mehrere feind­
liche Angriffe abgeschlagen. Die Stellungen sind dort 
restlos und fest in unserer Hand.

Der Erste tieneralquartiermeister.
Ludendorff.

*
Die „Vossische Zeitung“ meldet: Der Reichskanzlei 

ist gestern abend zu Besprechungen nach Wien ab­
gefahren. Er wird am Montag vormittag in Berlin 
zurückerwartet.

Frankreichs Generalstabschef.
I> r a Î1 f L * r і c h t des W. T. B.

Bern, 12. Mai.
In Frankreich wird folgender Erlaß veröffentlich?: 

Der Generalstabschef ist der Delegierte des Kriegs­
ministers bezüglich der fcdlgemeinen Hilfszweige des 
Landesgebiets. Der Generalstabschef gibt dem Kriegs­
minister seinen technisclien Rat

1. über Kriegführung und Zusammenwirken der alli­
ierten Armee®,

2. über die allgemeinen Operaiionspläne, die von 
dem Oberbefehlshaber ausgearbeitet wurden. letzte­
rer wird allein mit ihrer Ausführung betraut

3. über die Pläne, betreffend Herstellung von Kriegs­
material, Artillerie, Flugzeugen, Eisenbahnen usw.,

4. über die Verteilung der Hilfsquellen des Landes 
und der Materialbestände auf die verschiedenen .Ope­
rationsgebiete,

5. über die Verwertung der Transportmittel des Lan­
desgebietes, der Truppen, des Kriegsmaterials und all­
gemeine Bestimmungen.

6. über allgemeine Fragen, die vom' Kriegsminister 
dem Generalstabschef überwiesen werden.

Personal fr agen, auch betreffend die Generale, werden 
in der Hand des Generalstabschefs zusammengefaßt. 
Er ist Vorgesetzter der französischen Militärmissionen 
und der Militärattaches im Auslande. Die ausländi­
schen Militärmissionen in Frankreich haben beim Gene­
ralstabschef Vertreter.

„Ach was! Möglich oder nicht!“ höhnte der Ange­
stellte. „Lassen Sie mich zufrieden! Sie sind über- 
8Раш^ verstehen Sie mich! Ich habe keine Zeit mehr 
für Sie!“ Er stürzte sich in einen Aufzug und sauste 
weg an irgend eine Arbeit.

Die junge Frau blieb entsetzt stehen. Sie tupfte 
mit ihrem Taschentüchlein die Tränen weg, die ihr 
bei den rauhen Worten dieses Herrn in die Augen ge­
treten waren.

„Platz da!“ rief jetzt eine wüste Stimme, und ein 
schwerbepackter Handwagen fuhr ihr, die so schnell, 
wie es ihr möglich war, beiseite sprang, fast noch 
über die Zehen. Der Mann, der den Wagen stieß, 
brummte vor Zorn, als er an ihr vorüberging.

„Sie hätten mich bitten sollen, beiseite żu treten!“ 
sagte sie ganz sanft und ohne Vorwurf. „Ich stehe 
ungern jemand im Wege.“ ;

..Bitten sollen!“ wiederholte der Mann ingrimmig. 
„Tun Sie erst einmal meine Arbeit! Und dann sehen 
Sie, ob Sie noch Lust haben, jemanden zu bitten, Ihnen 
nicht vor die Füße zu laufen. Heutzutage haben wir 
keine Zeit für Höflichkeit.“

„Selbst das nicht einmal!“ sprach die junge Frau 
Seufzend li inter ihm her, während-der Mann, fort­
während laut „Platz da!“ brüllend, seinen Wagen wei­
terschob. . • - •

„Haben Sic keine Beschäftigung?“ wurde sie da plötz­
lich rauh von mehreren Seiten gefragt.

„Doch!“ gab sie schüchtern zur Antwort. „Ich liebe 
meinen Mann, meine Kinder, meine Eltern, meine Brü­
der, meine Schwestern.“ Sie zählte, da sie rings all­
gemeines Stirnrunzeln sah, schnell noch weiter auf: 
„Mein Haus, meinen Hund, mein Bett, mein Sofa, meine 
Teppiche, meinen Kanarienvogel, meine Blumen - •- “

Unterredung
mit Kriegsminister von Stein.

D г a h Í b e r і c h t.
Berlin, 12. Mal.

Bei einer Unterredung mit dem seit Kriegsbeginn 
in Deutschland anwesenden Berichterstatter der argen­
tinischen Zeitung „La.Nazion“ in Buenos Aires sagte 
Kriegsminister General der Artillerie von Stein u. a.: Es 
war anznnehmen, daß unsere Feinde die militärisch not- 

Í wendigen Maßnahmen bei der FrontzurücknaHme im 
Sommeabschnitt propagandistisch ausnützen würden, 
aber es wäre zu bedauern, wenn in neutralen Kreisen 
eine falsche Auffassung Platz griffe.

Ich glaube nicht, daß die Engländer und Franzosen» 
falls sie in unserer L age wären, die gleiche Rück­
sicht wie wir walten ließen. Man erinnere sich an 
den Burenkrieg?

Das geräumte Gebiet war besetztes Gebiet bis zu 
dem Tage des Rückzugs und wurde nach dem 
Gesetz der Menschheit und den. Forderungen 

! der Haager Konvention. behandelt. Von dem 
läge des Rückzuges an wurde es jedoch zum 
Operationsgebiet, ja mehr noch zum Kriegsschauplatz. 
Man begreift die Notwendigkeit der Zerstörungen 
nicht, weil man nicht begreift, wie die moderne Krieg­
führung ist und was die moderne Kriegführung not- 

i wendig macht.
Es handelt sich nicht allein darum, das Vordringen 

Ì des Gegners möglichst zu erschweren, es handelt 
; sich darum, für die Verfolgungskämpfe ein vorbe­

reitetes Schlachtfeld, für spätere Vorfeldkämpfe ein 
günstiges Festungsglacis zu schaffen. Die Belgier 
taten es vor Antwerpen mit der gleichen Selbstver­
ständlichkeit.

Wir haben für die Landeseinwohner alles getan, 
was wir tim konnten. Wir schafften die Bevölkerung, 
die nicht ab transportiert werden sollte, in eine Zone, 
die wir vollkommen verschonten. Für Nahrungs­
mittel für 5 Tage Verpflegung, Krankenpflege und 
Hygiene war weitestgehende Fürsorge getroffen 
worden. Mütter mit Kindern unter 15 Jahren durften 
Zurückbleiben. Wir haben Familien nicht getrennt, 
wo es nicht anders ging, die ganze Familie mit 

■ zurückgeschafft. Lastwagen standen bereit, kranke 



Familienmitglieder wurden in Autos zur Station gebracht 
und in Lazaretten теп befördert Wir durften unseren 
Feinden keine Arbeitskräfte für die Landwirtschaft 
und die Munitionsfabriken zurücklassen; wir haben 
nicht junge Mädchen abtransportiert, sondern die ge­
samt arbeitskräftige Bevölkerung. Wir mußten alle 
Arten von Metallen mit uns nehmen, damit sie nicht 
der feindlichen Kriegsindustrie gegen uns dienten.

Das Fortschaffen von Wertgegenständen und Wert­
papieren geschah im Interesse der Landeseinwohner. 
Anders liegen die an französische Kriegsgefangene 
eingeschmuggelten Sabotageanweisungen und die 
greulichen Verwüstungen Ostpreußens durch die 
Russen. . ;

Der beabsichtigte militärische Zweck ist erreicht 
worden und der Feind konnte seine geplante Absicht 
nur nach weitgehenden und zeitraubenden Vor­
bereitungen ausführen.

Wir sind von Anfang des Krieges durch Lügen 
und Verleumdungen unserer Gegner angegriffen 
worden, gerade jetzt ist wieder eine der ge­
meinsten und abscheulichsten Verleumdungen gegen 

. uns verbreitet worden, es handelt sich um die 
Kadaver-Verwertung. Jeder, der unsere Sprache kennt, 
weiß, daß wir mit Kadaver Leichen der Tiere be­
zeichnen. Das deutsche Volk behandelt alle Toten 
mit besonderer Pietät, es macht dabei keinen Unter­
schied zwischen gefallenen Freunden und Feinden.

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch W. T. B. •

Berlin, 13. Mai abends.
Bei Arras lebhaftes Feuer. Teilvorstöße der Eng­

länder gegen den Park von Oppy und gegen 
Bullecourt sind gescheitert.

An der Aisne- und Champagnefront Lage unver­
ändert.

О esterreich і sch-u n "arisch er 
Heeresbericht.

Drahtberieht des W. T. B.

Wien, 13. Mai.
Amtlich wird verlautbart;

Cestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz;
Nichte Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Bei der Isonzo-Armee sind gestern heftige 

Artilleriekämpfe entbrannt.
Der Feind ließ ¿wischen Tolmein und dem Meere 

än ganzer Front seine Geschütze und Minenwerfer in 
Tätigkeit treten. Sein Feuer hielt die ganze Nacht 
Uber an und dauert fort. Unsero Artillerie erwidert

Erfolg.
Auch in Kärnten und Tirol kamen stellenweise 

beiderseits die Geschütze lebhafter zum Wert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe».
V. Foldmarsch al lea tn я nŁ

Die russische Revolution.
Drahtbericht.
Petersburg, 12. Mai.; (Reuter.)

Eh. verlaufet daß drei neue Ministerien errichtet 
werden sollen: ein Mumtionsmihisferium, ein Arbeits- 

e ministerium und ein Ministerium für Hilfeleistung 
(wörtlich Secoure).

Der Minister des Aeußeren Miljukow gab laut P. T. A. 
den Vertretern des Feldheeres Erklärungen ab über ge­
wisse Fragen der auswärtigen Politik. Miljukow sagte 
u. a.: Es bestehen geheime Verträge, aber sie können 
nicht veröffentlicht werden, denn das würde eine Ent­
hüllung von Geheimnissen bedeuten, die nicht nur 
den Interessen der russischen Demokratie, sondern 
auch denen aller Alliierten Abbruch tun könnte. 
Diese sind mit Rußland völlig darüber einig, daß das 
Ziel des Krieges das Recht der Völker auf freie 
nationale Entwickelung ist. Was dié Annexionen 
und Entschädigungen betrifft, so muß die Bedeutung, 
die die Alliierten diesen Worten beilegen, genau fest­
gestellt werden. So bestehen die Alliierten darauf, 
daß diejenigen, die ihr Land verwüsteten und plünderten, 
ihnen auch den Schaden ersetzen. Die alliierten Länder 
freuten sich anfangs über die russische Revolution, 
aber hegten dann die Besorgnis, daß in Rußland die 
deutschen Sympathien die Oberhand gewinnen könn­
ten. Außerdem flößten die Verwirrung, die bei uns in 
der Verpflegung herrscht, und der Munitionsmangel 
unseren Alliierten Beunruhigungen!. Japan beabsichtigt 
nicht, Rußland anzugreifen. Seine Gedanken sind 
nach dem Orient gerichtet.

Skobelew, Mitglied des Vollzugsausschusses des 
Arbeiter- und Soldatenrats, erklärte laut einer Peters­
burger Meldung, daß das ganze russische Proletariat 
mit Entrüstung die Idee eines Sonderfriedens zurück- 
weise. Jeder Soldat, der, um es so auszudrücken, 
einen Sonderfrieden mit Deutschland schließe, schade 
der russischen Demokratie. Die Armee müsse ein 
mächtiges kampfbereites Organ sein und dürfe sieh 
nicht in den Laufgraben demobilisieren, sondern müsse 
die Offensive ergreifen.

„Daily Mail“ meldet aus Petersburg, der Arbeiterräf 
habe eine allgemeine Kampfruhe an den Fronten bis 
zur Abstimmung des Volkes verlangt.

„Corriere della Sera“ meldet aus Petersburg, wäh­
rend in der Hauptstadt die politischen Debatten und 
Kritiken, sowie die Kriegspropaganda vreiter betrieben 
wurde, habe man in militärischen Kreisen das Vertrauen 
in die Kriegstüchtigkeit der Armee nicht veriorem Die 
Verfassung der Truppen sei je nach dem Armeekorps 
verschieden. Alle Truppen seien von einer politischen 
Bewegung mitgeriesen worden, doch sei die Rückwir­
kung verschieden gewesen. Von allen Frontabschnitten 
habe die Westarmee unter Brussilow die größte Festig­
keit gezeigt. Man müsse ihr deshalb besondere Auf­
merksamkeit schenken.

•
Einer Kopenhagener Meldung der „Kölnischen Zei­

tung“ zufolge hat der russische Kriegsminister eine 
lange Besprechung mit dem Arbeiter- und Boldatenrat 
gehabt, in der die Möglichkeit einer Räumung Peters­
burgs infolge des Lebensmittelmangels ins Auge ge­
faßt wurde, von dem namentlich die Arbeiterkreise 
betroffen werden. In Moskau ist die Lage gleichfalls 
äußerst schwierig. Die hungernde Bevölkerung veran­
staltet täglich Straßenkundgebungen und verlangt den 
Rücktritt der provisorischen Regierung.

das ertrug sie nicht länger. Ihr Schönstes, ihr Eigen­
stes wurde nicht nur gering geschätzt, nein, es wurde 
noch dazu beschimpft und besudelt. Sie ging zum 
letzten entschlossen auf ein offenes Fenster zu. Się 
warf noch einen Blick auf ihr Leben, das nur Herz 
gewesen war, zurück, wobei sie die Empfindung hatte, 
daß ein voller duftender Blumenkranz aus ihrer Hand 
fiel. Dann beugte sie sich über den Fensterrand. Und 
dann sprang sie, stürzte sie hinab.

Aber sonderbarerweise fand sie keinen Boden unter 
den Füßen, noch einen Widerstand. Sie fühlte plötz­
lich zu ihrer tiefsten Freude Flügel unter ihren Armen 
und in ihrem Ohr klangen wie eine leise heimliche 
Musik die Verse wider:

,.Schläft ein Lied in allen Dingen,^ » * 
Die da träumen fort und fort, 
Und die Welt hebt an zu singen, 
Triffst Du nur das Zauberwort.“

im Dachgeschoß des Hauses. In ihnen saßen tausende 
und abertausende von Schreibern, die emsig und un­
ermüdlich ihre Federn führten. In langen Büchern 
schrieben sie ununterbrochen Zahlen um Zahlen auf. 
Die junge Frau, die von dem Treppensteigen schnell 
atmete, beruhigte eich bei dem. beständigen gleich­
mäßigen Kritzeln der Federn. „Hier werd’ ich finden, 
was ich vergeblich suche,“ sagte sie sich. Die Männer 
und Frauen, die hier arbeiteten, bekümmerten sich 
nicht weiter um sie und blickten nicht ein einziges Mal 
von ihren Tabellen auf. Sie hatte infolgedessen Muße 
genug, sich einen auszuwählen, dem sie ihr Anliegen 
vortragen konnte. Schließlich wandte sie sich an einen 
alten grauen Herrn, der ihr besonders menschenfreund­
lich ausznsehen schien: „Ich bitte um Entschuldigung, 
wenn ich Sie störe.“

Der Greis hob seine vom ewigen Anschauen seiner 
Zahlen matt gewordenen gütigen Augen zu ihr auf.

„Ich möchte gern Liebe haben und geben,“ stam­
melte sie, wie sie den ahnungslosen Ausdruck seiner 
Augen wahrnahm.

„Liebe?“ wiederholte er das Wort befremdet, als ob 
es aus einer unbekannten, weltfernen Sprache stammte. 
„Sie haben sich wohl verirrt. Hier gibt es nur Pflich­
ten, Pflichten, Pflichten.“ Er hatte sich aufs neue 
fiber sein Buch gebeugt, zog die Brille, die er auf 
seine Stirne geschoben hatte, über seine Augen zurück 
und addierte weiter. Sie wollte noch ein letztes Mal 
ihr Heil bei einer Frau versuchen, einer früheren 
Freundin, die sie unter den fleißig Schreibenden ent­
deckt hatte. Die aber ließ sie erst gar nicht zu Worte 
kommen. „Nein, du bist viel zu gefühlvoll und zu 
träumerisch für die geregelte Arbeit hier. Wir ver­
richten auf Empfindsamkeit. Berufe dich keinesfalls 
auf mich! Ich könnte dich nur schlecht empfehlen!“

Die junge Frau wußte sich keinen Rat mehr. Ihr 
Opfer wurde von niemandem verlangt. Wohin sie 
schaute, sah sie nur Arbeit und Ernst and Menschen, 
die sich Sergen um Sorgen machten. Sie kam sich jetzt 
nicht bloß unnütz, sondern gogąr leichtfertig vor. Und 

Und aut diesen Fittichen flog sie noch einmal durch 
den Raum, den nüchternen Raum, den sie soeben durch­
gangen hatte. Siehe, da sah alles ganz anders aus, 
und das Leben ward zum Märchen für sie. Der Ange­
stellte, der s e vorhin angeschnauzt hatte, schmunzelte 
sie an: „Ich bin ein schrecklicher Kerl!“ sprach er. 
„Ich w7eiß es, ein unausstehlicher Kerl. Aber eß sind 
nur die Nerven, nur die Nerven, meine Beste. Sonst 
bin ich ganz verträglich und gutherzig, sag’ ich Ihnen. 
Und wenn im Kino eine edle Tat geschieht und noch 
dazu Harmonium gespielt wird, dann rollen mir nur so 
die dicken Tränen an meiner krummen Nase herunter.“

„Platz da, schöne Dame!“ brüllte der Mann mit dem 
Handwagen wieder. „Sind Sie mir noch böse wegen 
meiner Unhöflichkeit? Nehmen Sie doch weiter keenen 
Anstoß daran! Was wollen Sie von einem Rüpel, der 
immer nur mit seinesgleichen zu tun hat, besseres 
verlangen. Beklagen S;e mich lieber, anstatt mich zu 
verachten. Auch ich habe meine goldene Stelle! Sehen 
Sie! Es ist das Bild meiner bel len kleinen Kinder hier, 
das fcb Stets ід memes Brusttascho trage,. Geben Sie

Die rVc6sische Zeitung4* meldet aun Steckb Im:. Die 
dem Arbeiterrat nahestehende .„Rafetsclinija Ghetta4* 
schreibt: Herr Buchanan scheint immer n^eh nrht 
zu begreifen, was die russische Arbeiterschaft so em­
pört, nämlich der bereits vorhandene direkte Beweis 
dafür, daß England sich das Recht beilegt, sich in 
mnerd Angelegenheiten Rußlands ehzumischen, als ob 
Rußland bereits eine englische Kol nie wärjfc,

Det „Gaulois*  vom 8. Mii führt folgendes aus 
Die Nachrichten aus Rußland bestätigen immer mehr 
die von uns bei Ausbruch der Revolution ausge­
sprochenen Befürchtungen. Jetzt lädt der Arbeiterrat "zu 
Friedensunterhandlungen auf Grund des Verzichts von 
Annexionen ein. Das ist ein höchst verdächtiges Ma­
növer. Es geht nicht gegen Deutschland, sondern gegen 
den Verband. Wir wollen allerdings glauben, daß 
sie, fortgerissen von ihrem Friedensei.fer, nur unbe­
wußt das Spiel Deutschlands spielen. Aber es ist 
deswegen die allerhöchste Zeit, daß die Verbands- 
mäclite energisch in Petersburg einschreiten und eine 
formele Erklärung über das Mißverständnis verlangen, 
dessen Folgen zwischen Rußland und ihnen einen 
äußerst schweren Zwiespalt schaffen könnten.

Die Kämpfe im Westen.
Drahtberieht des W T 13.

Berlin, 13, Mal.
An der Arras-Front reiben die Engländer weiter ¡lire 

menschlichen und maschinellen Angriffsmittel in er­
gebnislosen, verlustreichen Angriffen auf. Die Tat­
sache, daß in den englischen Berichten/seit Wochen 
die gleichen Ortsnamen wiederkehren, ist der vollgül­
tige Beweis für das vollkommene Steckenbleiben ihrer 
Offensive. Der neuerliche Angriff am 1,2. Mai in dem 
heiß umkämpften Gelände beiderseits der Scarpe blieb 
wieder im deutschen Abwehrfeuer liegen. Dorf und 
Bahnhof Roeux, die schon mehrmals den Besitzer ¿e-' 
wechselt haben, blieben nach erbitterten Kämpfen itti 
englischer Hand. Die deutschen Linien halten dort den 
Bahnhof umklammert.

Am Nachmittag erneuerten die Engländer nach star­
ker Feuervorbereitung die Angriffe auf Bullecourt 
Weit überlegenen Kräften gelang es, die deutsche Be­
satzung aas dem Nordostrand des Dorfes zurück&i- 
drängen. Seit dem 11. April ist dies der zwölfte Angriff 
auf das Trümmerfeld dieses Dorfes. Wenn jedoch die 
Engländer auf dem Besitz dieser Trümmerhaufen- Im­
stehen, so werden sie ihre Angriffe zum dreizehnten 
Mael wiederholen müssen. Denn am Spätabend dea 
12. Mai wurden ihnen alle in Bullecourt errungenen Vor­
teile durch den wuchtigen Gegenangriff eines preußi­
schen Garde-Bataillons unter der persönlichen Führung 
seines tapferen Kommandeurs im zähen Nahkamnf wie­
der entrissen. Ebenso brachen englische Angriffe zwi­
schen der Scarpe und der Chaussee Arras-—Cambrai, 
die von 8 Uhr abends an dreimal wiederholt wurden, 
unter blutigsten Verlusten zusammen.

Während Franzosen end Engländer fortfahren, die 
Stadt St Quentin und La Fère zus^mmenzuschießen, 
Verlief an der Aisne der Tag verhältnismäßig ruhig. 
Bei planmäßiger Bekämpfung der französ’schen Batte­
rien wurde eine starke Detonation mit gewaltiger 
Rauchentwickelung beobachtet Die Beute aus den Käm­
pfen vom 11. Mai bei Cerny erhöhte sich auf 5C0 Gefan­
gene, fünf Maschinen- und Schnelladegewehre und einen 
Granatwerfer. Ein überraschender französischer An- 
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es mir bitte zurück! Ich habe leider keine Zeit mehrt 
Platz da!“

„Da sind Sie ja schon wieder!“ sprach man sie unten*  
im Keller und Maschinenraum an. „Regen Sie sich um 
Himmels willen nicht auf. Sie werden sebea irgendeine 
Beschäftigung finden, die für Sie paßt .Sie brauche!) 
sich hier nicht gleich zu grande zu richten. Man wird 
Rücksicht auf Ihre Schwäche nehmen, glauben Sie ee 
nur, und auch Stabsärzte sind keine Teufel.“

„Hast du etwas gefunden?“ rief ihr die Freundin 
schon von weitem entgegen, als sie nach oben ge­
schwebt war. „Sei nicht mehr traurig! Man wird nicht 
mehr auf der Welt gequält, als man es ertragen kann*  
Verzeih miri Ich war vorhin recht häßlich zu dir. 
Ich bin manchmal müde von den vielen Vereinen, denen 
ich angehöre. Man opfert sich auf, so sehr man eil 
kann. Zürne mir nicht, wmo ich dich nicht auch noch 
beschenken konnte! Allen zu helfen ist unmöglich.*

Der gütige Greis aber schob von selber, ohne daß sie 
ihn anzureden brauchte, seine Brille zurück und schaute 
sie mit einem Blick so voll Freundlichkeit an, daß seine 
Augen einen Glanz bekamen wie das Meer, wenn ee in 
der Nacht leuchtet: „Haben Sie das große Geheimnis 
der Menschheit entdeckt?“ fragte er sie lächelnd. „Er­
kennen Sie nun, daß es die Liebe nur ist, die die Welt 
und ihre unglücklichsten Geschöpfe, die Menschen, 
treibt! Schauen Sie dort den feindlichen Flieger, der 
wie ein Habicht auf uns stößt! Meinen Sie, daß Mordlust 
und Vernichtangstrieb allein ihn hierher jagt, wie die 
unsrigen über seine Städte? Wähnen Sie alle nicht, 
ihrem Land und Volk damit za nützen? Und wäre dies 
sonst überhaupt zu ertragen? Würde nicht der Erdenbaa 
im Irrsinn zerfallen, wenn nicht die Liebe beständig laut 
oder leise, bewußt oder unbewußt am Werke wäre?*

„Ja, aber warum sprechen die Menschen denn gir 
nicht davon,“ sagte die junge Frau und rang die Hände 
zu dem Greise wie zum Gebet empor. „Warum ärgern 
sie und kränken sie und höhnen und beschimpfen and 
hassen pnd töten sia einander? Warum sagen sie 8*$  



griffsversnch beiderseits der Streße Gorlílny^Poúlavert 
wurde uni Mitternacht mit Handgranaten abgewiesen. 
An der Straße Reims—Brienne drangen nach kurzer 
Artillerievorbereitung deutsche PatyouiUen'in die. feind­
lichen Gräben tind brachten einen Offizier und 42 
Mann, drei Schneihdegewehre. und mehrere. Granat­
werfer zurück. Di<i im Fiffelturmbericbt enthaltene Mel­
dung vom Eindringen französischer AbtriUpge.ñ in deute 
eche Gräben hei Besonvaux ist unrichtig} 'Feindliche 
Patrouillen, die in der Nacht zum 12. Mai in unsere 
vordersten Gräben nördlich Ammersweiler eingdtrun- 
gen waren, wurden umgehend wieder hinausgeworfen.

■x*

begeistert. Andern Tages, bei Besprechung des Ereig­
nisses entwickelt sich folgendes Zwiegespräch zweier 
Ortsschönen. Erste: „Das war doch großartig! Ent­
zückend! Sogar das Surren der Propel! e r und 
wie das Gas ausgelassen wird, hat man gehört!“ Zweite, ? 
das.Lachen kaum verkneifen könnend: „Ja, ich habe 
ihn seinerzeit in Bayreuth gesehen!“ Erste, prompt 
erwidernd: „Und ich in Landshut!“ . . . Wenn das Wag­
ner erlebt hättet Parsifal — Parseval!

Die verspätete Wildentenoffens’ve. Auch Im 
Kampf gegen die Wildenten, der jetzt mit geradezu 
bewundernswerter Energie von der französischen Re­
gierung anbefohlen wurde, scheinen die Strategen

* Frankreichs nicht gerade von Glück verfolgt zu sein. 
Der Kriegsruf wurde kundgetan durch einen Erlaß dei 
Ministers des Innern, in welchem es heißt: Ausgehend 
von der Tatsache, daß die in diesem Jahre bei uns so 
zahlreichen Wildenten zu den Zugvögeln gehören, aus­
gehend von der Tatsache, daß besagte Wildenten die 
Sommerzeit an den Küsten Deutschlands zu verbringen 
pflegen, und die Jagd nach ihnen den Deutschen die

, Ernährung .erleichtern könnte, wird betent, daß diese 
Tiere mit allen zu Gebote stehenden -Mitteln und zu 
jeder Zeit, an jedem Ort zu vernichten sind.“ Dieser 
Kriegsruf erregte nichts weniger als Zustimmung, da 
man auf diese Weise auch die beliebten Wikientenbraten 
dahinschwinden sah. Außerdem kam er aber, wie 
„L’Oeuvre“ • höhn;sch hinzufügt, zu spät — dio Wild­
enten sind nämlich bereits vor dem Erlaß nach Deutsche 
land geflogen.

Wochensplelplan des Deutschen Theaters.
Montag: „Filmzauber“ Kleine Preise.
Dienstag: „Gretchen“ (Letztes Auftreten von Fri. Marschall).
M і 11 w ò c h : »Der "BetfelshKlent“.
Donnerstag: „Der Waffenschmied“ (Debut von Fri. Chartei 

und Herrn Schubert).
F r e 11 a gj »rier Reitelstndent“.
Samstag; „Die Czardarf first in“.
Sonntag: „Die Czardaiiürstiu“.

Die russischen Truppen in Frankreich wollen nicht 
mehr für englisch-französische Interessen kärnpfert. 
Während die russischen Abteilungen, die man am 
Anfang der großen französischen Offensive zwischen 
französische Verbände einschob, am Brimont und 
nördlich davon mit großer Tapferkeit angriffen, wo­
bei sie allerdings schwere Verluste erlitten, haben 
die Russen nunmehr erkannt, daß man ihnen stets 
die schwersten Aufgaben zuweist und sie dem fran­
zösischen und englischen Imperialismus opfert Neuer­
liche Feststellungen haben ergeben, daß russische 
Verbände die Stellungen, die man ihnen zuwies, 
eigenmächtig aufgaben und sich ohne viele Umstände 
zurückzogen. Das französische Infanterieregiment 120, 
das am 20. April die Russen ablösen wollte, fand den 
betreffenden Stellungsabschnitt geräumt vor.

In Mazedonien ist der große Angriff Sacrarla voll­
kommen zum Stehen gekommen. Der 12. Mai wurde 
von den Deutschen und Bulgaren dazu benutzt, ge- 
tinge Gewinne, die die Alliierten an den" Vortagen 
erkämpft hatten, wieder auszugleichen. So wurden auf 
¡der Höhe von Dobropolje die Serben aus einem Teil 
¡des vordersten Grabens, in den sie am 11. Mai einge- 
idrung.en waren, wieder hinansgeworíen und ebenso eine 
bulgarische Feldwache südlich Huma, die, wie nach­
träglich bekannt wird, am 11. in der Hand des Feindes 
¡geblieben war, zuriiekgenommen. Zwei franzörisclie 
Angriffe am АЬеінГ desi 121 Mai auf die Jaręlitzna- 
Stellung und auf die Höhe 1083 südlich von Huma 
brachen unter ech weren Verlusten ergebnislos zu­
sammen,

Der U-Boot-Krieg.
Drahtberioht

. > ‘ , Rom, 11. Mat
Laut „Idea Nazionale“ wird die demnächst iu Rom 

tagende Wirtschaftskonferenz eich ausschließlich mit 
Tariffragen beschäftige!?, u a. soll das Problem eines 
Einhe't'tar f з für säm J che Hanlehfht en der APnerten 
besprochen werden. Dabei werde sich Italien seine 
Rechtsstellung In der Frage der Beförderung von Aus­
wanderern sichern müssen.

Das Reederblatt „Journal of Commerce“ schreibt 
In einem Aufsatz über die Frachtraumfrage-: Bis zu 
einem gewissen Grąde sind die Verluste der Neutralen 
durch den U-Boot-Krieg nicht ganz zu unserem Nach­
teil, nämlich in Anbetracht des Wettbewerbes der 
Schiffahrt nach dem Kriege. Aber in diesem Augen­
blick kann eine derartige Betrachtung nicht ausschlag­
gebend sein, da es sich im Augenblick darum handelt, 
Frachtraum für den unmittelbaren Gebrauch hcranzu- 
ziehen, ganz gleichgültig vbn woher, um die dring­
lich benötigten Nahrungsmittel und Kriegsmaterial 
heranzuschaffen.
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fast nie ihre Liebe, sondern fast nur ihre Wut? Warum 
kommt es ihnen weniger darauf an. einander zu ver­
stehen und zu nützen als einander mißzuverstehen und 
zu schädigen?“.

„Dieses muß sich jeder selber beantworten Und sich 
aus dem Irrgarten des Lebens zurecht finden,“ gab er 
xarück. „Der Düstere wird die Frage nach dem Glück 
auf Erden verneinen und der Heitere bejahen. Die 
meisten aber werden wie das Wetter wechseln, ein­
mal dies, einmal jenes sagen und zwischen wenig Son­
nenschein und viel Schatten ihr Leben abwandeln.

Es gibt eine alte Sage.
Der Schöpfer der Welt hielt die Wage, 
Darauf wog er die Lust und die Klage 1 
Der Menschen und ihrer Tage 
Mit banger Erwartung ab. .
Es standen die beiden Schalen", > 
Gleich wogen die Freuden und Qualen*,  • 
Mit denen zu zahllosen Malen 
Die Menschen ihr Dasein bezahlen; 
Und Glück und Unglück war halb..
Da traf die Schale der Wonnen
Ein Hauch nur, dem Schöpfer entronnen.
Sie sank. Und es formten sieh Sonnen 
Und Menschen, dem Dunkel entsponnerf, 
Die Liebe besiegte das Leid.
Drum klingt nach den bittersten Schlachten, 
jWenn alle Vernichtung nur trachten, 
„Und rings sich die Wege umnaehten,
Ein Schrei vor dem letzten Verschmachten;
Frieden ist stärker ais Krieg«

Schachwettkampf ín Wilna. Der ScEachwett- 
tarnpf im Deutschen Soldatenheim, von dem wir schon 
berichteten, fand gestern mit einem gemütlichen Beisam­
mensein der an dem Endspiel Beteiligten seinen Ab- 
Khlüß. Ä'ie ervyartet, ging als erster Sjegejr aus dem

Griechenland und König Konstantin.
DrahtberjchL,

«■ . Bern, 12. Mal.
, Pariser Blätter melden aus Athen, Zaimis habe sieben 

von der französischen Presse als deutschfreundlich be­
zeichneten Offizieren den Befehl erteilt, Ath--n zu ver­
lassen-und binnen" 48 Stunden nach dem "Peloponnes 
abzureisen. Die Offiziere hätten gemeinsame- Rück­
sprache genommen, ob ¿em Befehl Folge geleistet 
werden seile. 16 andere Offiziere der Athener Garni­
son hätten eine Zusammenkunft im Militärkasino ge-
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Spielfolge :
1. „Auf dem Felde der Ehre“, Marsch »
2. Jubel-Ouvertüre......................................
3. Fantasie .,Hüons Zauberhoin“ aus

С. M. V. Webers „Oberon“ . . , .

------------------ D 
 

D
Oehnhardt
Bach 

 
Rosenkranz 

4. „Ganz allerliebst“, Walzer . . . . . Waldteufel
5. „Die beiden kleinen Finken“, Polka

für zwei Piccolo-Flöten ...... Kling
LJ
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habt. Gerüchtweise verlautet, es solle eine Versamm­
lung aller Athener Offiziere einberufen werden, sie 
sollten beabsichtigen, sich zum König zu begeben, ob­
wohl Prinz Andreas sie zu überreden versucht habe, 
sich nicht zu solchen Kundgebungen hinreißen zu lassen.

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Rotterdam vom 
12. Mai:, Der „Nieuwe Rotterdamsehfi Q iurant ' meldet 
ans autorisierter griechischer iQuelfe, daß 82 Fach- 
und Arbeitervereine in ikthein und im Piräus dem König 
Konstantin eine Entschließung darboten, worin es u. a. 
heißt: Wir versichern Eurer Majestät, daß das Volk, 
obgleich es wegen der Todesfälle, die infolge der En­
tenteblockade seine Kinder grausam treffen, trauert, 
nicht aufhört, seine festentschlossene Treue zu zeigen, 
Der König antwortete u. a.; Ihr Vertrauen ist die beste 
Antwort an diejenigen unserer Feinde, die gegen die 
Sicherheit und das Glück des Vaterlandes verschworen 
sind. Ihr Vertrauen gibt mir die Kraft zur Fortsetzung 
des Streites, um weiterhin den wahrhaftigen Inter­
essen der Nation zu dienen.*

Das „Berner Tagblatt“ vom 11. d. M. meldet, die grie­
chische Gesandtschaft in Bern dementiert die tenden­
ziöse Meldung der französischen Presse, wonach Kon­
trollorgane der Entente angeblich Waffendepots in 
Alt-Griechenland vorgefunden hätten.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung41 in 
neuem Besitz. Wie die „Königsberger Allg., Ztg.“ 
mitteilt, wird die „Norddeutsche Allgemtdne Zeitung“, 
das bekannte offiziöse Organ der Regierung, demnächst 
in einen anderen Besitz übergehen und eine- Vergröße­
rung erfahren. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ 
befindet sich bisher im Besitz der „Norddeutschen Buch- 
druckerei und Verlagsanstalt“. Die Geschäftsanteile der 
Zeitung gehören aber größtenteils den Guano-Königen 
Gebrüder Ohlendorff in Hamburg. Der neue Besitzer

Turnier Unteroffizier P e n к u h n hervor, der 20Уз 
Punkte erreichte. Dichtauf folgt mit 19Va Punkten San.- 
Gefr. Sei ter. Auf dem dritten Platz endeten im toten 
Rennen Unteroffizier Lion und Musketier Besehe 
(17 Punkte). Die übrigen Resultate sind;Neuenhaus 
(I51/2), Quast (15), Knüll (14), Adams (13), Nio­
be rt (12) usw. Unteroffizier Knall, der sich um das Zu­
standekommen des Turniers besonders verdient gemacht 
hat, sei hier namens der Beteiligten besonderer Dank 
ausgesprochen. ' 1

Deutsches Theater. Heute, Montag gelangt zu 
kleinen Preisen „Filmzauber*  zur Aufführung. Dienstag 
geht zum bestimmt letzten Male .Otetchen*  in Szene. 
Mittwoch wird zum dritten Male »Der Bettelstudent*  
wiederholt. ' ’

Unmusikalisches Niesen. In einem der letzten 
großen Berliner Sinfoniekonzerte. Die Sinfonie näherte 
sich ihrem Ende. Wenige Takte vor dem Schlüsse, ge­
rade als ein zartes Pianissimo einsetzte und die Zuhörer 
in atemloser Spannung verharrten, mußte der Pauker 
ganz fürchterlich niesen. Selbstredend ließ der Diri­
gent ein furchtbares Donnerwetter über das Hatipt des 
Paukers niedergehen. „Hätten Sie wenigstens nicht 
ausgerechnet bei dem Pianissimo geniest, sondern beim 
Forte!“ schrie der Dirigent — „Ja, Herr Kapell­
meister,“ entschuldigte sich der Musiker, „Sie haben 
leicht reden, Sie haben ja die Partitur vor sich!“

Der verkannte Parsifal. Ans Niederbayern 
wird dem „Hamburger Fremdenblatt“ folgende ergötz­
liche Anekdote, die den Vorzug hat, wahr zu pein, 
berichtet: In einem von der Kultur noch wenig beleck­
ten Städtchen Niederbayerns wird in den Abendstunden 
in der Ortskirche Grabmusik abgehalten. Ein berühm­
ter Sohn des Städtchens, bekannter Komponist und 
К Цѵі er virtu ose, erbietet sich, das Vorspiel aus 
„Pars if al“ auf der Orgel zum Vortrag zu bringen. 
Pie Feiet verläuft demgemäß erhaben, die Stadt ist 

ist der Verlag von R< imar Ik І
erschien das vìelhcsótochéne ‘"Werk „Deutsche Politik 
des früheren Reichskanzlers Fürsten Éulpw“« Auch die 
große Prachtausgabe der Werke Friedrichs des Gro­
ßen, die mit dem Holzschnitten Adolf von Menzels, p-e- 
ziert" iét, wurde hier veröffentlicht Die. „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung“ ist •• bekanntlich hi Jatire 186} ". 
gegründet worden und war eine Zeitlang das Organ 
der Demokratie. Heut mag es nicht uninteressant eeiil * 
daran zu erinnern, daß einer der früheren Pwcdakteur? 
der „Norddeutschen Allgeme’nen Zeitung“ einmal der 
verstorbene scz’a ¡demokratische Abgeordnete Lieb­
knecht war. Späterhin wurde das Blatt das Sprachrohr 
des Fürsten Bismarck. Den halbamtlichen Charakter 
behielt die Zeitung auch nach der Verabschiedung Bis­
marcks unter dessen Nachfolgern«

Geheimsitzung des Unterhauses.
„ Drahtbericht

London, 11. Mal.
In der gestrigen Oeheimsitzung des Unterhauses 

wurde eine bessere Organisation und ein -besseres 
Zusammenarbeiten des Marinekommandos verlangt, 
feiner eine kräftigere Offensive zur See, eine Ver­
jüngung der Marinecadres und eine größere 
Schnelligkeit in den Antworten der Admiralität 
auf wichtige Fragen. Carson gab Aufschlüsse 
über die Arbeiten der Admiralität zur Organi­
sation des Kampfes gegen die Unterseeboote, 
zum Zusammenarbeiten des Marineflugzeugwesens 
mit dem Patrouillendienst an der Küste- und erklärte, 
daß dem Bau von Handelsschiffen Aufmeiksamkeit 
geschenkt werde. Vaterländisches Intéresse verbiete 
die Veröffentlichung vieler Taten wie z. B. die Zer­
störung von Unterseebooten. Das Haus bewilligte 
schließlich einstimmig den Bericht über die Kredite

Reform
der sächsischen Landfa^sordnung.

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Dresden: Eine 
Reform der sächsischen Landtagsordnimg beantragte 
die nationalliberale Fraktion in einem {Selbständigen Ge­
setzentwurf; danach sollen die Bestimmungen über die • 
Behandlung von Gesetzentwürfen, die die Kammermit­
glieder einbringen, reformiert werden. Weiter will man 
kurze Anfragen wie im Reichstag entführen, Dann sol­
len die verschiedenen anderen unmodernen Bestimmun­
gen zeitgemäß gestellt und endlich auch rin Aeltesteu- 
rat zur freien Verständigung über die Behandlung der 
Geschäfte gebildet werden. Weiter hat dia nntionallibs- 
rale Fraktion noch einen Antrag eingebracht, der -di®; 
Regierung ersucht, Maßnahmen gegen eine Minderung« 
dea selbständigen Bauerntums zu treffen. ,|

В-----------

. Wora nasieh Hieb es Wetter:
- - • j Fortdauer der bestehenden Wetterlage.

. . Geldverkehr in Ob. Ost.
Rubèlknes Im Gel«Tweehseli*A«. i*häft  der Banken 243—$47.

Amtlicher Rubplknrfl: 1 Rubel 2’00 Mk
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AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTUBEN і
GroßeStr.43. SiändigeAusstellunggewerbl.Haudarbeitenu.Er- 1 А 1 7 Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. * 
zeugn.d. Volkskunst, Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw. І У I / Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften. J

Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass, — Nach 8 Uhr freier Eintritt

Klno-Thenterl Hui*  heute! 14. Mai Kur*  heute!
Großer Schlager aus der Wiener Kunstfilm-Serie:

В rtrölhöF Svengali. . Der dämonische Geiger utL» & Ł W11Л W Ł *9  Drama in 4 Akten nach dem Roman „Trilby“ von Grigori Ge. t£Jr

Max als Hühneraugen-Operateiir. Komisch. Vie! Gelächter. Teutonia-Klub. Naturfilm.
Große Straße 74. I Großes Konzert-Orchester.

....... ■"■■■

Erstklassiges
Kino-Theater
HELIOS

:: 850 Plätze. ::

Wilna, Wilnaer Straße 38,

ÎX 
::

Anfang um 4 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 1 Uhr.

■Ä—w***!*. 1.1........,..1....
Programm vom 14. Mai 1917. —

1.

«в»
Große» Konxeri-Orehester.

GROSSE SENSATION! Aus dem Leben der russischen Aristokratie-

Die Fürstin Meschfscherska ha:
І. Feil: Der geheimnisvolle Mord. II. Teil; Das Tagebuch. III. Teil: Im Petersburger Kabarett. IV. Teil: In Verbannung 

in Sibirien. V. Teil: Entlarvt. — Die Handlung spielt in Mailand, Barcelona, Petersburg und Sibirien.

2» Das junge Mädchen des XX. Jahrhunderts. Humoristisch. * з. Pokson als Reporten Komödie.
 Erstklassige Musik, den Bildern entsprechend.

::
■iiiiÄ tirii-

Anfang: Sonnabend 1 Uhr, Sonntag 3 Uhr und Montag 4 Uhr nachmittags.
riri»

Deutsches Theater in Wilna
Poh u lankastrasse. Direktion: Josef Geissel.

Heute, Montag, den 14. Mai 1917:

,u‘" Filmzoutier.
Oesangspossc in 4 Akten von Dernauer u, Sdiaulzer.

Dienstag, den 15. Mai 1917:
8 Uhr! Zum bestimmt letzten Male! 8 Uhrl

Gretchen.
Groieskc in 3 Akten von Davis u. Lipschitz.

Mittwoch: Bettelstudent. Donnerstag: Waffenschmied.

Seltenes, imaitreieiies Ржашш. Nur heute!

LUX“ РЁН"в EISTER SPUK?
Жме Жх*  Æ Spannende» Detektivdrama in б Akten.

Georg-Straße 11
== Inh.: I. Krubicz. =

Spannende» Detektivdrama in б Akten.
In der liattplrolk der weltberühmte amerikanische Detektiv Stuart Webbs.
Die Feier in Doiran

Naturaufnahme
Die Erlebnisse mit der Fußsocke.

Komisch.

Motorpflug, IJAN BUŁHAK

„Opiiphoi“
Wilna, Große Straße 96.

Aeltestes Geschäft am Platze.
Reichhaltige Auswahl in 

Optischemi photographischen 
Apparaten und Zubehör.

Apparate, Platten und Films werden nur gegen 
Bezugsscheine verkauft. Bei Beantragung der­
artiger Bezugsscheine machen wir auf unsere 
richtige Adresse höflichst aufmerksam :

Wilna, Große Straße 96.
Händler und Fachphotographen erhalten Rabatt.

8 Sdiaren, 3111 Arbeitsbreite, mit 
Ihace-Motorlokomobile, 45 PS 
Mogul, selbstfalirend,zum Lasten­
schleppen bis 200 Zentner und 
als Antrieb zum Dreschen usw. 
spottbillig für 15000 M. zü 
verkaufen.

Auch sind daselbst noci: viele 
land wirtschaft!. Maschinen, 
Lokomobilen, Dreschkästen, 
Motoren usw. preiswert ru 
verkaufen. Näheres 
Ingenieurbüro K.O. Liedloff,

Elbing, Westpreußen.. 
Telegr.-Adr.; Ingliedk Elbing.

Telephon 809. [A 164

WILNA, Hafenstrasse 6.
Atelier für Portraits. 
Bilder von Wilna u» Litauen

Feldordensbleche.
Orden. Ordensbänder.

Thüringer Fahnenfabrik

Ciir. Л. Aiuoli, Н011., coliirs: 38. W

Photo - Handlung I 
Ch. Kolisch

WILNA
Hauptgeschäft: Große Straße 32

Filiale: Georgstraße 4
- —- («eben der Kommandantur). —;

Î3 Millionen 731 »бОПМагк "
kommen in der 349. Hamburger Staats-Lotterie zur Verlosung.

Größter Gewinn im glücklichsten Falle:

ine Million Mark
Zusammenstellung der

* \ 
Gewinne und Prämien: -і

Prämie I M. 500000
Prämie II

1

1

Gewinn 
Gewinn 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie _

300000 
200000 
100000
90000 
80000
80000 
70000
70000

1
1

1

1

Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn 
Prämie 
Gewinn

7 Gew. à
3 Gew, à

60000 16 Gew, à

M. 60000 
, 50000 
„ 50000 
, 40000 
, 40000 
„ 30000 
, 30000 
» 20000 
, 15000 
, 10000

Ziehung I
Die Lotterie besteht aus 7 Klasse».

1 Gew, M. 7500
1 Gew.^ » 6000

150 Gew àì M. 400

ЮОООООООООООOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
• mea Ausschneiden und aufbewahren! saca 
Wichtig für Mi litar-Einkäufer u. Kantinen |

Staunend
1

1

1

1

herabgesetzte Preisei
Album mit 10 Stück Ansichts-Karten 
von Wilna . , . , . .

Mappe (5 Bogen Schreibpapier und 
5 Kuverts (mit od. ohne Ansichten)

Mappe Feldpostbriefe (10 Stück) mit 
bunten Ansichten . . . •

Mappe Feldpostbriefe (20 Stück) 
prxchtv. Armband (echte russ. Münzen) 
als Andenken an den Weltkrieg

Brosche (echte russ. Münzen) . . .
Silberring mit Aufschrift .Wilna*  «

1 Album, enth. 10 russische Typen . .
1 Bild '(Porzellan oder Glas) mit An­

sichten von Wilna . ♦ . .
! Sicherh.-Ras.-Apparat nu Klinge,Rasier- 

schale, Pinsei, Spiegel u. Klappkarton
1 Feder (sdir, mit Wasser) •

billig
Früher
0,25 M.

0,25 w

0,45 N 
0,50 „

3,50 „
2.50 „
2.- *
0,50 „

2,25

4,75 
0.10

und andere Artikel verkaufe staunend

Jetzt
0,10 м 
0,10. 
0,25

0,28 2

1,75
0,80 2 
0,75 w. 
0,25 „

0,90
2,15 "
-от * 

billig!

Billigste Bezugsquelle: W. Sali*
WILNA, Chopinstrafle 5 (Nähed. Bahnhofs), Ecke Stef an str.

Bei Engros-Einkäufen hoher Rabatt! 
Wiederverkäufer verlangt meine neue Preisliste! 
^OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Preis der Originallose 
r/iiikhisive deutschen Reichsstempels beträgt/

Für die erste 
Klasse

Für alle sieben 
Klassen

Ein achtel Originallos . , Mark 1.25 Mark 25.00
Ein viertel Originallos Л2« и >2.50 и 50.00
¡Ein halbes Originallos . r. v‘-„ ÿ'5.00 „ 100.00
Ein ganzes Originallos , - . „ 10.00 „ 200.00

Die Beteiligung kann mit Jeder Klasse beginnen,

N/Gerh. Mellendorï
»HAMBURG 3656 Gew.

2 Gew.
128 Gew.

2 Gew.

à 
à 
à

212 Gew. à
5 Gew. à 

525 Gew. à t 
639 Gew, à

5000 
4000 
3000 
2500
2000 
1500 
1000
500

90 
44174

300
à „ 250

..<220, 200, 175, 
150, 125, 100, 

75 und 35

46 020 Gewinne, 
8 Prämien sowie

10 000 Freilose, í

Bestellbrief. ■-<-
Ersticke um Zusendung

von Los 1. Klasse

-*

Klasse 7. und 9. Juni. v -j.
. Di« Lotiine ЬпіеСГімГ f*KI3№HÏ  '

Hcmb. Stenn-Lotterie
Den Betrag vow M______
erhalten Sie gleichzeitig 
d. Postanw., ist ein!, beigef. 
(Da« nicht (lewfiaschtc durrtetr.)

Name; . .. . . ...
BeniF. ca»?: л. ■
Wohnort:

Bemerkung« a:.
(Bitte deutliche Adresse.) wil. Zig.

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

Herausgeber : Leutnant Wallenberg. — Druck und Vertag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephans!raße 2Ї.
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Ochsengespann im besetzten Gebiet.

KOWNO UND RIGA IN ALTER ZEIT.

Im 14. und 15. Jahrhundert war das damalige Großfürstentum 
Litauen eins der wichtigsten Gebiete für den Rigaschen Handel. 
Es macht dem Weitblick und der Rührigkeit der alten Rigaschen 
Kaufleute alle Ehre, daß sie die Bedeutung der Beziehungen zu 
Li auen frühzeitig erkannten und aufrecht zu erhalten suchten. Bis 
in das 14. Jahrhundert hinein war der Großfürst von Litauen der 
Freund und Verbündete der Stadt, die ihn in ihren Streitigkeiten

Am Markt in Bialystok.und Kämpfen mit dem Deutschen Orden mehrmals zu Hilfe rief. Als

Alter H o f w i n к e I in M i t a u.



I n der alten Synagoge von Olita.
im Jahre 1313 die Bischöfe 
von Reval und Oesel sich 
bemühten, Frieden zwischen 
der Stadt und dem Orden 
zu stiften, erließen sie 
an Riga die bewegliche 
Mahnung, doch die u> 
selige Freundschaft mit den 
Litauern aus ihrem Herzen 
zu reißen. Aber 1329 fin­
den wir zwei Rigasche 
Ratsherren an der Spitze 
einer Gesandtschaft beim 
Litauischen Großfürsten Ge- 
demin, und gleich darauf 
sind sie es, die dessen 
Heereszug gegen den Orden 
nach Livland leiten. Erst 
1422 kam ein Friede zwi­
schen dem Großfürsten 
Witaut (nach seiner Be­
kehrung zum Christentum 
Alexander genannt) und dem 
Orden zustande. Kurz vor­
her aber war ein Rigascher 
Abgesandter in Kowno, 
oder .wie es vielmehr da­
mals hieß: Kauen, erschie­
nen, jedenfalls um trotz 
der veränderten politischen 
Konstellation die Handels­
beziehungen zu befestigen. 
Kauen verdankt sein Auf­
blühen der Fürsorge des 
erwähnten Großfürsten \X i- 
taut, der ihm deutsche Stadt- Vorbeter.

Verfassung nach Magdeburgi- 
scheni Recht mit einem 
aus Bürgermeister und Rats­
herren bestehenden Rate 
gab: die Rechtspflege wurde 
unter dessen Augen von 
einem Stadtvogt, Richtern und 
Schöffen ausgeübt. Noch 
mehr als die Handelsbe­
ziehungen zu Riga förderte 
aber Witaut die zu 
Danzig, weshalb er auch 
die Niederlassung deut­
scher, namentlicn preu­
ßischer Kaufleute be­
günstigte. Mit dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts wurde 
Wilna von den Herrschern 
als Hauptstadt bevorzugt und 
deshalb auch der Handel 
vornehmlich dahin geleitet. 
Kowno verlor seinen ehe­
mals so blühenden Handel 
und im Zusammenhang 
damit auch den größten 
Teil semer deutschen Be­
wohner. Neuerdings ist 
der Handel Kownos, den 
Njemen abwäits nach 
Memel und Tilsit, neu 
aufgelebt. Mit Riga da­
gegen sind seit dem An­
fang des 16. Jahrhunderts 
nennenswerte Verbindungen 
nicht wieder angeknüpft 
worden. к. в.



Die letzte Friedenswoche 
in Suwałki.

Schon am Montag, dem 27. Juli 1914, 
merkten die Einwohner der Stadt Suwałki, 
daß etwas Unheimliches, noch Unerklär­
liches über den 
Straßen lagerte. Wie 
ein großes pochen­
des Herz empfand 
die ganze Bevölke­
rung einen gewitter­
bangen Druck. An 
diesem Tage näm­
lich verweigerten die 
Banken in Suwałki 
plötzlich jede Zah­
lung, verweigerten 
sie, ohneGründe an­
zugeben, mitgeheim­
nisvollem Achsel­
zucken. Damit war 
mit einem Schlage 
die kleine Industrie 
Suwalkis lahmge­
legt. Ohne Geld 
keine Arbeit. Sofort 
standen alle Ma­
schinen. Ein totes 
Schweigen senkte 
sich, gesättigt mit 
rätselvoller Angst, 
über die stillstehen­
den Räder.

Auf den Straßen 
rotteten sich Men­
schenmengen zu­
sammen und such­
ten flüsternd die 
Gründe dieser all­
gemeinen Zahlungs­
stockung derKredit- 
und Deposileninsti- 
tute zu erraten. 
Sorge und Unruhe 
stand inmitten der 
Gruppen. Da, gegen 
Mittag, verbreitete 
sich die Kunde, daß 
die Artillerie und 
Kavallerie,Hie weni­
ge Tage zuvor, wie 
in jedem Jahre im 
Juli, zur Uebung 
nach Orany abmar­
schiert war, soeben 
auf schleunigen Be­
fehl zurückgekehrt 
sei. Das gab zu 
denken und warf 
zugleich ein grell
erhellendes Licht in das drohende Dunl el. 
Sollte am Ende — ? Man wußte natür­
lich von Oesterreichs Ultimatum an Serbien 
und dessen Ablehnung. Sollte Rußland 
wirklich-------? !

Während man noch erwog und hin und 
wider stritt und glaubte und meinte, und 
die Ueberklugen erklärten, es handle sich 

nur um einen Bluif, und die Sorglosen 
erhaben über die Angstvollen lächelten, 
stürzte ein Mann aus dem Tor des 
Gouvernementsgebäudes (dort, wo heute 
die Kommandantur ihr Heim hat; heraus 
und berichtete schreckensbleich, er sei 
soeben in der Gouvernementskanzlei ge­

Inneres von St. Peter und Paul in A n t о к o I.

wesen und habe dort die roten Zettel 
gesehen. „Welche roten Zettel? Was 
heißt rote Zettel! Was bedeuten die 
roten Zettel?“ schrie alles durcheinander, 
ahnungshaft und voll einer Gewißheit, 
die jeder schreckhaft von sich zu weisen 
suchte. Ehe der Mann noch antworten 
konnte, trat ein junger Kanzleibeamter 

aus dem Hause. Er hörte die lärmenden 
Fragen, lächelte großartig und sagte: 
„Was die roten Zettel bedeuten? Mobil­
machung natürlich. Was sonst? Wir 
hauen die Deutschen zu Mus!“ Dann 
zündete er die Zigarette an und stolzierte 
gebläht und heldenkühn zu seinem 

harrenden Mittags­
mahle.

Die Auskunft des 
Beamten rollte wie 
ein Donner über 
die Stadt hin. Zu­
erst war alles 
vor Entsetzen ge­
lähmt. Dann er­
wachten die Not­
wendigkeiten der 
furchtbaren Stun­
de. Die Straßen 
leerten sich; man 
drängte zu den 
Notariats kanzleien. 
Jeder Kaufmann 
wollte schleunigst 
alle Wechsel re­
alisieren, die er 
in Händen hatte. 
Doch nur den No­
taren brachten die 
Hunderte von Pro­
testen die sie in 
wenigen Tagen 
erheben mußten, 
reichen Gewinn. Ge­
zahlt hat nicht 
ein einziger Schuld­
ner mehr. — Bis 
Donnerstag, den 
30. Juli, lebte Su­
wałki in Erregung, 
Hoffnung, Zweifel 
und Ungewißheit. 
Da, um 6 Uhr 
ab?nds, wurden 
endlich die bang 
erwarteten „roten 
Z ettel“ an den 
Straßenecken an- 
peklebt. Die Mo­
bilmachung war 
zur Tatsache ge­
worden.

Alfred Schirokauer.

Ostjüdische 
Sprichwörter.

Ein Dachdecker 
und ein Kamin­
kehrer dürfen nicht 

als Zeugen vernommen werden, denn beide 
stellen für Geld ihr Leben aufs Spiel.

*
Heiraten soll man in der Heimat, stehlen 

in der Fremde.
*

Ein Huhn esse ich am liebsten zu 
zweit: ich und das Huhn. K. B.

Herausgeber: Leutnant Wallenberg. — Diuck und Verlag: Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstraße 23.


